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Sicherheitsgefühl und Aufenthaltsqualität am Plärrer verbessern 

Antrag der Stadtratsfraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN vom 12.05.2025 
 
Vorab: 

Zu den im Antrag gestellten Fragen wurden Stellungnahmen des Polizeipräsidiums Mittelfranken, 
des ADN, der VAG, des Referats für Jugend, Familie und Soziales sowie des Planungs- und Bau-
referatss eingeholt.  
 
Für die Beantwortung des Punkt 1 (aktueller Stand zur Sanierung und Umgestaltung des Plärrers), 
Punkt 3 (Erkenntnisse aus der Bürgerbeteiligung zur Sanierung des Plärrers) und Punkt 4 (Maßnah-
men zur Verbesserung des Sicherheitsgefühls und Aufenthaltsqualität mit besonderem Fokus auf 
eine geschlechtergerechte und ganzheitliche Lösung) des Antrags verweist das Planungs- und Bau-
referat vollumfänglich auf die umfassende Berichterstattung und Stadtratsvorlagen des Planungs- 
und Baureferats sowie Inhalte der Stadtratssitzung vom 23.07.2025 zur Umgestaltung des Plärrers. 
 
In seiner Sitzung vom 23.10.2024 hat der Stadtrat die Verwaltung beauftragt, auf Basis der Planung 
Stand September 2024 die Planfeststellung für die Gleisanlagen zu erwirken. Ferner hat der Stadtrat 
die Verwaltung beauftragt, Varianten mit Kosten und Förderbewertung vorzulegen, die einerseits 
allein die unbedingt notwendigen Maßnahmen zur Sicherung des U-Bahn-Betriebes umfassen und 
andererseits die wünschenswerten Planungen zur Verbesserung des Verkehrsknotens Plärrer fis-
kalisch bewerten. Notwendig ist dabei nicht allein eine Sanierung des U-Bahn-Deckels, die weiteren 
Untersuchungen ergaben, dass die Lücken aus dem Berliner Verbau allseitig zwingend geschlossen 
werden müssen (erste Einbrüche am Plärrer gab es schon) sowie, dass die Straßenbahngleise auf 
dem Plärrer nicht mehr sanierungsfähig sind und ersetzt werden müssen. Die Verwaltung hat dem 
Stadtrat in seiner Sitzung vom 23.07.2025 ausführlich die drei Varianten zur Umgestaltung des Plär-
rers vorgestellt. Variante A (Beschlusslage) erzeugt aus Sicht der Verwaltungen einen enormen in-
tegrativen, städtebaulichen, stadtökologischen und verkehrlichen Mehrwert, der trotz Gesamtmehr-
kosen die anderen Lösungen überwiegt. 
 
Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 23.07.2025 beschlossen, die vorgestellten Pläne der Variante 
A mit zeichnerischer Darstellung von Gestaltung und Verkehrsanlagen zur Grundlage der weiteren 
Planung zu machen und beauftragte die Verwaltung mit der Beauftragung der 2. Stufe sowie zur 
Sicherung eventuell anstehender neuer Fördermittel aus dem Konjunkturpaket des Bundes. 
 
Zu Punkt 1:  
Aktueller Stand zur Sanierung und Umgestaltung des Plärrers  
 
Hierzu wird auf die Stadtratsvorlagen und Inhalte der Stadtratssitzung vom 23.07.2025 verwiesen. 
 
 
Zu Punkt 2:  
Aktuelle Sicherheitslage am Plärrer  

 
Der Plärrer ist eine stark frequentierte und belebte Örtlichkeit in Nürnberg und dient neben dem 
Hauptbahnhof als einer der Hauptverkehrsknotenpunkte. Die Aufenthaltsfläche selbst ist nicht öf-
fentlich gewidmet und unterliegt dem privaten Hausrechtsbereich der VAG. Die unterirdischen Flä-
chen samt U-Bahn-Verteilergeschoss sind ebenfalls nicht öffentlich gewidmet. Die verschiedenen 
Bereiche waren schon immer Anziehungspunkt für unterschiedlichste Personengruppen, auch für 
sogenannte Randgruppen, die diesen Raum als sozialen Bezugspunkt und zur Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben nutzen. Dies ist auch der örtlichen Nähe zum Hauptbahnof geschuldet. Dieses 
Phänomen mit all seinen negativen Begleiterscheinungen wird an allen großen Verkehrsknoten-
punkten in Großstädten beobachtet. Die Gruppierungen mit und ohne Migrationshintergrund stam-
men zum Teil aus der Obdachlosen-, Jugendlichen-, Punk-, Drogen-, aber auch aus der Alkoholi-
kerszene (letztere vorwiegend im Bereich des ehemaligen Brunnens), wobei einzelne Personen 
mehreren Szenen angehören können. Insoweit ist der Plärrer schon immer regelmäßiger Einsatzort 
der Streetworkeinrichtungen gewesen, die dort mit intensiver Präventionsarbeit und Hilfsangeboten 
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versuchen, ihre jeweilige Zielgruppe zu erreichen. Hierdurch leistet die Streetwork einen wesentli-
chen Beitrag dazu, dass Nutzungskonflikte im öffentlichen Raum nachhaltig und langfristig vermie-
den werden können. Gerade aufgrund der heterogenen Gruppierungen und der z.T. unspezifischen 
Teilnehmerkreise traten dennoch immer wieder Nutzungskonflikte im Sinne von einfachen Belästi-
gungen von Dritten bis hin zu Ordnungswidrigkeiten (z.B. Urinieren, Rauchen), aber auch Straftaten 
auf mit der Konsequenz, dass diese Örtlichkeit auch schon seit vielen Jahren einer der Schwer-
punkte für polizeiliche Maßnahmen ist.  
  
 
Stellungnahme des Polizeipräsidiums Mittelfranken vom 30.06.2025: 
 
„Der Plärrer in seiner Eigenschaft als herausgehobener Verkehrsknotenpunkt im Stadtgebiet Nürn-
berg steht unter dem ständigen Focus der dort örtlich zuständigen Polizeiinspektion Nürnberg-Mitte.  
 
Durch seine zentrale Lage und der hohen Frequentierung ist der Plärrer naturgemäß auch Anzie-
hungspunkt für übliche großstädtische Problemlagen wie Drogen-, Aggressions-, Eigentumsdelikte 
und sonstige Ordnungsstörungen. Die Passagen bieten von Obdachlosigkeit betroffenen Menschen 
zudem Rückzugs- und Aufenthaltsmöglichkeiten. Durch die PI Nürnberg-Mitte wird auch mit Unter-
stützung von Fremdkräften eine deutlich sichtbare Polizeipräsenz angestrebt. Bei erkannten oder 
gemeldeten Sicherheitsstörungen wird jeweils einzelfallbezogen interveniert. 
 
Die Auswertung und Veröffentlichung von qualitätsgesicherten Zahlen aus der polizeilichen Krimi-
nalstatistik (PKS) erfolgt aufgrund bayernweit einheitlicher Regelungen regelmäßig nur auf der 
Ebene von Stadt- bzw. Gemeindegebieten. Die PKS hat das Ziel Kriminalitätsentwicklungen, insbe-
sondere im Langzeitvergleich, zu beobachten. Weitgehend unberücksichtigt bleiben bei solchen 
Vergleichen häufig jedoch z. B. soziale, demographische und ökonomische Faktoren. Insbesondere 
in sehr kleinen Vergleichsräumen, wie in Stadtteilen oder Straßenzügen, haben solche Faktoren im 
Vergleich intensivere Auswirkungen. 
 
Aussagekraft und Vergleichbarkeit sind dadurch stark eingeschränkt. Dadurch könnte sich im Ein-
zelfall ein Bild ergeben, das von den tatsächlichen örtlichen Gegebenheiten abweicht und Einfluss 
auf Sicherheitsempfinden, sowie wirtschaftliche Faktoren (Einzelhandel, Mietmarkt etc.) nimmt. 
 
Aufgrund dessen können seitens der Polizei keine PKS-Zahlen, explizit beschränkt auf den Bereich 
des Plärrers, zugeliefert werden.“ 
 
 
Stellungnahme des Außendienst Stadt Nürnberg (ADN) vom 09.07.2025: 
 
„Der Plärrer ist seit Schaffung des ADN ein Aufgabenschwerpunkt und wird im Rahmen der perso-
nellen Möglichkeiten bestreift. Allerdings stehen dem ADN wegen der fehlenden öffentlichen Wid-
mung der Aufenthaltsflächen keine Eingriffsbefugnisse zur Verfügung. Insofern können hier keine 
Daten geliefert werden.  
 
Allgemein ist jedoch eine Trinker- und auch Drogenkonsumentenszene auf dem Platz, insbes. im 
Bereich des ehemaligen Brunnens festzustellen. Besonderes Augenmerk legt der ADN auf die öf-
fentliche Toilette im U-Bahnverteilergeschoss. Hier ist ein regelmäßiger Konsum von Drogen durch 
Personen mit Migrationsherkunft festzustellen. Sollte auch die Toilette umgebaut werden (müssen), 
ist dieser Umstand mit zu berücksichtigen. Wenn keine Toilette mit menschlicher Zugangskontrolle 
realisierbar sein sollte, dann müsste zumindest eine bessere Kontrollierbarkeit der WC-Anlage um-
gesetzt werden.“  
 
 
Stellungnahme der VAG vom 12.08.2025: 
 
„Der Plärrer ist aktuell in Sachen Kriminalität nicht auffällig. Aktuell wird verstärkt – auch in Zusam-
menarbeit mit der Polizei – in den U-Bahnen und deren Bahnhöfen kontrolliert. Bei Feststellung von 
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Verstößen werden entsprechend Platzverweise o. Ä. ausgesprochen. Der Fokus liegt vor allem auf 
den großen Bahnhöfen wie Hauptbahnhof und Plärrer. Schwerpunkte sind u. a. organisierte Bettler-
banden und Menschen unter berauschenden Mitteln.“ 
 
 
Zu Punkt 3:  
Erkenntnisse aus der Bürgerbeteiligung zur Sanierung des Plärrers  

 
Hierzu wird auf die Stadtratsvorlagen und Inhalte der Stadtratssitzung vom 23.07.2025 verwiesen. 
 
 
Zu Punkt 4:  
Maßnahmen zur Verbesserung des Sicherheitsgefühls und Aufenthaltsqualität mit besonde-
rem Fokus auf eine geschlechtergerechte und ganzheitliche Lösung 

 
Bezüglich der stadtplanerischen Sicht zur Verbesserung des Sicherheitsgefühls und Aufenthalts-
qualität wird auf die umfassenden Stadtratsvorlagen zur Sitzung des Stadtrats am 23.07.2025 ver-
wiesen.  
 
 
Stellungnahme des Polizeipräsidiums Mittelfranken vom 30.06.2025: 
 
„Die Polizei ist bereits bei den Planungen zur Umgestaltung des Plärrers einbezogen. Beispielsweise 
waren Vertreter der Polizeiinspektion Nürnberg-Mitte, sowie die kriminalpolizeilichen, technischen 
Fachberater des Kommissariats 34 am 13.05.2025 bei einer Besprechung der Stadt Nürnberg, des 
Planungsbüros, der VAG, SÖR und anderen zur Verbesserung des Schutzes vor Überfahrtaten be-
teiligt. Hierbei wurde seitens der Polizei empfohlen, einen Risikomanager mit einzubeziehen. Zudem 
nimmt die Planungsfirma bezüglich einer Videoüberwachung Kontakt mit dem zuständigen Sachge-
biet des Polizeipräsidiums auf. 
 
Um das Sicherheitsgefühl positiv zu beeinflussen, gilt es, das Entstehen von Räumen zu vermeiden, 
deren Nutzung als unangenehm oder beängstigend wahrgenommen werden könnten. Dies ist meist 
dann der Fall, wenn - neben fehlender Sozialkontrolle und Verwahrlosung - mangelnde Übersicht-
lichkeit dazu führt, dass Orte unüberschaubar sind und sich potenziellen Tatbegehenden Versteck-
möglichkeiten bieten. In diesem Zusammenhang haben fehlende Blickbeziehungen und Einsehbar-
keit einzelner Funktionsbereiche, schlechte Orientierungsmöglichkeiten und eine nicht ausreichende 
Beleuchtung negative Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl  
 
Diesbezüglich besteht seitens der Polizei das Angebot, das Kommissariat 34 auch weiterhin in die 
Planungen miteinzubeziehen, um Aspekte wie Beleuchtung, Ausgestaltung von robuster und pfle-
geleichter Möblierung, sowie klarer Zonierung von Funktionsflächen zu erörtern.“ 
 
 
Stellungnahme der VAG vom 12.08.2025: 
 
„Es sind aktuell keine weiteren Maßnahmen, z. B. bauliche Maßnahmen, geplant. Hintergrund ist die 
anstehende Generalsanierung am Plärrer.“ 
 
 
Arbeitskreis Sicherheit und Sauberkeit (AK SiSa): 
 
„Die Grundlagen friedlichen Zusammenlebens müssen – je diverser eine Gesellschaft wird – immer 
wieder neu verhandelt und organisiert werden. Auf Grund ihrer Nähe zu den Bürgerinnen und Bür-
gern ist die Kommune (und die örtliche Polizei) dabei der zentrale Partner vor Ort, der das Sicher-
heitsgefühl stärken kann. Dabei ist klar, dass es auf Grund der Komplexität und Menge der Alltags-
störungen einer Sicherheitsarchitektur bedarf, die eine Ansprechbarkeit der zahlreich involvierten 
Akteure vor Ort bedarf. 



 - 4 - 

- 5 - 

 
Zu diesem Zwecke wurde 2016 der AK SiSa mit den ständigen Mitgliedern Bundes- und Landespo-
lizei, BgA, 3. BM, SÖR, ADN, BDR, Ref. III, Ref. V, KoM und OA (Leitung) sowie thematisch hinzu-
kommenden Fachbereichen (z.B. BoB, Quartiersmanagement, LA) gegründet. Dort werden einmal 
monatlich aktuelle Lagebilder zu besonders belasteten Bereichen oder Themenfeldern (wie z.B. Bet-
teln) ausgetauscht und Maßnahmen zu deren Befriedung abgestimmt. Die Lagebilder entstehen und 
werden aktualisiert durch die Wahrnehmungen der beteiligten Organisationen im Rahmen deren 
Handlungsauftrags und durch Mitteilungen von Bürgern und Gewerbebetrieben in Form von Anru-
fen, Beschwerdeschreiben, Presseberichte und Wortmeldungen. 
Der AK SiSa gewährleistet eine hohe Ansprechbarkeit und Vernetzung der relevanten Sicherheits-
akteure und eine schnelle Abstimmung bei kritischen Veränderungen oder dauerhafte Störungen 
sowie von präventiven und repressiven Maßnahmen. Er verbindet das subjektive (Un-)Sicherheits-
empfinden der Bürgerinnen und Bürger und die objektiven Sicherheitslage und versucht Problemla-
gen nicht weiter eskalieren zu lassen.“ 
 
 
Zu Punkt 5:  
Integration von sozialen Angebote für vulnerable Gruppen, um einer bloßen Verdrängung 
entgegenzuwirken 

 
Stellungnahme des Referats für Jugend, Famile und Soziales vom 30.06.2025:  
 
Angebote für vulnerable Gruppen und Problemstellungen Wohnungslose bzw. obdachlose Perso-
nen: 
 
Der Plärrer in Nürnberg ist ein zentraler öffentlicher Ort, der von vielen unterschiedlichen Menschen 
genutzt wird. Er ist Verkehrsknotenpunkt, Umsteigeplatz, Aufenthaltsraum – und nicht zuletzt ein 
Ort, an dem sich auch Menschen in schwierigen Lebenslagen regelmäßig aufhalten. Darunter sind 
wohnungs- und obdachlose Personen, für die der Plärrer – ebenso wie das nahe Bahnhofsumfeld – 
ein wichtiger Ort des Rückzugs, der Sichtbarkeit, aber auch der Ausgrenzung ist. Ihre Präsenz ist 
Ausdruck sozialer Realität in einer Großstadt und stellt gleichzeitig Anforderungen an ein funktionie-
rendes Hilfesystem im urbanen Raum. 
 
Für diese Personengruppe existieren bereits vielfältige Unterstützungsangebote. Einige davon sind 
ortsgebunden und fußläufig vom Plärrer aus erreichbar. Dazu zählt etwa das Frauenzimmer in der 
Hessestraße, ein niedrigschwelliger Tagestreff für wohnungslose Frauen, der Aufenthaltsmöglich-
keiten, sanitäre Infrastruktur, Beratung, Internetzugang, eine Postadresse und soziale Begleitung 
bietet. Auch Männer finden entsprechende Unterstützung: Die „Oase“ der Heilsarmee in der Gos-
tenhofer Hauptstraße ist ein offener Tagestreff mit Essensangeboten, Kleidung, Waschmöglichkei-
ten und sozialer Beratung. Beide Einrichtungen richten sich gezielt an Menschen, die keine feste 
Unterkunft haben oder nur sehr eingeschränkt Zugang zu gesellschaftlichen Ressourcen. Darüber 
hinaus bietet die Heilsarmee in ihren Häusern auch Notübernachtungen für Betroffene an.  
 
Zusätzlich betreibt sie gemeinsam mit der Stadt Nürnberg das „G53 – Bramwell-Booth-Haus“ in der 
Großweidenmühlstraße. Die Einrichtung wurde bereits 2014 eröffnet und stellt insgesamt 30 Über-
nachtungsplätze für obdachlose Menschen bereit, darunter auch sechs Plätze für Frauen. Ab 19 Uhr 
werden Betroffene im G53 eingelassen und finden dort einen warmen, geschützten und sauberen 
Schlafplatz. Morgens um 7 Uhr endet die Übernachtung, doch wer möchte, findet auch tagsüber Rat 
und Unterstützung bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Sozialcenters. Aktuell wird die Ein-
richtung zudem durch Spinde ergänzt, in denen persönliche Gegenstände sicher gelagert werden 
können. Die Belegung der Plätze erfolgt koordiniert über das Sozialamt. 
 
Ergänzt wird dieses stationäre Angebot durch aufsuchende Hilfeformen, die direkt im öffentlichen 
Raum arbeiten. Besonders hervorzuheben ist hier das Projekt der sogenannten „Bahnhofsläufer:in-
nen“, das seit Mai 2025 von der Stadtmission Nürnberg in Kooperation mit dem Sozialamt ins Leben 
gerufen wurde. Zwei Fachkräfte sind regelmäßig in den Bereichen rund um den Hauptbahnhof, die 



 - 5 - 

- 6 - 

Königstraße und angrenzende Plätze im Einsatz – immer dort, wo sich Menschen in prekären Situ-
ationen aufhalten. Ziel der Bahnhofsläufer:innen ist es, durch direkte Ansprache Vertrauen aufzu-
bauen, akute Notlagen zu entschärfen und den Zugang zu bestehenden Hilfsangeboten zu vermit-
teln. Sie begleiten Betroffene auch persönlich zu Tagestreffs, medizinischer Hilfe oder Notschlafstel-
len, um Schwellenängste abzubauen. Darüber hinaus leisten sie deeskalierende Präsenz im öffent-
lichen Raum und stehen auch anderen Passanten als Ansprechpersonen zur Verfügung. Die Bahn-
hofsläufer:innen arbeiten flexibel, sowohl eigeninitiativ als auch auf Anforderung von Akteuren wie 
dem Sozialamt, der Polizei oder dem Kommunalen Außendienst. Ihre Arbeit schafft eine wichtige 
Verbindung zwischen Straße und Hilfesystem – gerade für jene Menschen, die bestehende Ange-
bote nicht mehr selbstständig aufsuchen. 
 
Neben diesen klassischen Formen der Sozialarbeit gibt es in Nürnberg inzwischen auch neue Wege, 
mit dem Thema Aufenthaltsräume im öffentlichen Raum umzugehen. So wurde unterhalb der Fuß-
gängerbrücke am Königstorgraben, nahe dem Handwerkerhof, ein alternativer Aufenthaltsort mit 
Überdachung und Sitzgelegenheiten geschaffen. Diese Maßnahme, entwickelt durch das Sozialamt 
in Kooperation mit dem Träger Mudra, richtet sich an obdachlose Menschen, die tagsüber eine Mög-
lichkeit zum Verweilen benötigen, ohne auf kommerzielle Angebote angewiesen zu sein. Die Nut-
zung erfolgt durch eine kleine Gruppe, die zuvor häufig im Innenstadtbereich sichtbar war. Die Rei-
nigung und Pflege des Platzes ist vertraglich geregelt, für 2025 ist die probeweise Installation einer 
mobilen Toilette vorgesehen. Der Erfolg dieses Projekts wirft die Frage auf, ob ähnliche Orte nicht 
auch an anderen Stellen im Stadtgebiet entstehen könnten – etwa im Stadtgraben westlich des 
Plärrers, zum Beispiel im Bereich Spittlertorgraben. Ein solcher Ort könnte dort ebenfalls ein ergän-
zendes Angebot sein, das den öffentlichen Raum sozialverträglicher und würdevoller für alle Betei-
ligten gestaltet. 
 
Menschen mit Suchterkrankung: 
 
Neben der Personengruppe der wohnungslosen bzw. obdachlosen Personen wird der Plärrer auch 
von suchterkrankten Menschen als Aufenthaltsort genutzt. Die beiden Personengruppen sind nicht 
trennscharf zu betrachten, es gibt deutliche Überschneidungen- auch in der Nutzung der Hilfsange-
bote.  
 
In Laufnähe zum Plärrer befinden sich wichtige Angebote des Nürnberger Suchthilfesystems, wie 
die Beratungsstelle von mudra-Jugend- und Drogenhilfe e.V. mit dazugehörigem Kontaktladen. Hier 
erhalten suchterkrankte Menschen (von illegalen Substanzen) eine elementare Grundversorgung 
sowie Beratungsangebote und damit die Möglichkeit zu weiterführenden Hilfen. Ebenso befindet 
sich die Drogenhilfe für Frauen und Kinder (Lilith e.V.) in nicht allzu großer Entfernung in der Bogen-
straße sowie die Notschlafstelle für drogenkonsumierende wohnungslose Personen in der Tafelfeld-
straße. 
 
Seit November 2024 ist zudem eine Substitutionspraxis der Bezirksklinken Mittelfranken mit 80 Plät-
zen am Plärrer ansässig. Der an der Substitutionspraxis angeschlossene Sozialdienst kommt mit 
den Patientinnen und Patienten auch zur Situation am Plärrermarkt ins Gespräch. Die Patientinnen 
und Patienten werden angehalten, sich dort nicht langfristig aufzuhalten. Durch regelmäßige Dro-
genscreenings im Rahmen der Substitutionsbehandlung wird überdies Beikonsum (z.B. mit Heroin) 
ausgeschlossen. Auch auf die Gewerbetreibenden wird proaktiv zugegangen und über die Zielset-
zung der Einrichtung informiert.  
 
Zudem bietet Mudra e.V. ein spezielles Streetworkangebot im Umfeld von Substitutionspraxen an 
und ist auch am Plärrer regelmäßig unterwegs, um mit Betroffenen in Kontakt zu kommen und diese 
nach Möglichkeit an Beratungsangebote anzubinden. Das Angebot wird gut angenommen und die 
Streetworkerinnen und Streetworker berichten, dass sich das Klientel der Substitutionspraxis mehr-
heitlich um Ruhe und Sauberkeit bemüht.  
 
Grundsätzlich ist zu sagen, dass es drogenabhängigen Personen an alternativen Aufenthaltsräumen 
fehlt. Zuletzt sehr auffällig ist das verstärkte Auftreten einer Gruppe von Konsumentinnen und Kon-
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sumenten synthetischer Cannabinoide im Umfeld bestehender Hilfseinrichtungen. Besonders be-
troffen ist der Kontaktladen der Mudra in der Ottostraße – in unmittelbarer Nähe zum Plärrer gelegen. 
Seit etwa sechs bis neun Monaten versammelt sich dort regelmäßig eine Gruppe von rund 20 bis 
30 Personen, die nicht zur ursprünglichen Zielgruppe der Einrichtung gehören. Diese Überlagerung 
führt dazu, dass das ursprüngliche Klientel der opioidabhängigen Menschen die Einrichtung teil-
weise meidet. Auch andere Einrichtungen wie die Hängematte und die Wärmestube sind von dieser 
Problematik betroffen.  
 
Vor diesem Hintergrund wird von verschiedenen Stellen – unter anderem vom Sozialamt (SHA) – 
die Notwendigkeit betont, ein spezielles niedrigschwelliges Angebot für diese Gruppe zu schaffen. 
Ziel wäre ein sicherer Aufenthaltsraum mit Basisversorgung (wie Getränken, einer Sitzmöglichkeit, 
gegebenenfalls sanitären Einrichtungen), der zentral gelegen ist, aber zugleich räumlich klar vom 
allgemeinen öffentlichen Raum und anderen Hilfseinrichtungen getrennt wird. Dies würde einerseits 
die Einrichtungen wie die Mudra oder die Hängematte entlasten, andererseits den Menschen, die 
aktuell keinen Zugang zu bestehenden Angeboten finden oder diese nicht nutzen können, eine al-
ternative Anlaufstelle bieten. 
 
Als Vorbild für eine solche Struktur kann der sogenannte Züricher Weg dienen: In der Schweizer 
Stadt wurden Kontakt- und Anlaufstellen gezielt dezentral im Stadtraum verteilt, sodass keine „Platz-
monopolisierung“ entsteht, also keine dauerhafte Besetzung einzelner öffentlicher Orte durch große 
Szenen. Durch die Verteilung der Angebote auf mehrere Standorte mit unterschiedlichen Öffnungs-
zeiten (Zeitfenster von etwa 7:30 bis 21:30 Uhr) wurde eine dauerhafte Konzentration und Belastung 
einzelner Quartiere vermieden. Die Szene fragmentiert sich dadurch über den Tag hinweg, was 
sowohl für die Betroffenen als auch für das städtische Umfeld verträglicher ist. Ähnliche Überlegun-
gen sollten auch in Nürnberg aufgegriffen werden – etwa durch die Einrichtung eines ergänzenden 
Aufenthaltsorts mit definiertem Nutzungszeitraum und sozialarbeiterischer Präsenz, idealerweise 
eingebunden in eine dezentrale Struktur mit abgestimmten Zeitfenstern der bestehenden Angebote. 
 
Ein solches Vorgehen könnte nicht nur zur Stabilisierung der Szene beitragen, sondern auch zu 
mehr sozialer Akzeptanz und Rücksichtnahme im öffentlichen Raum führen – und würde an beste-
hende städtische Strategien anknüpfen, wie sie sich bereits im Projekt Bahnhofsläufer:innen und 
den alternativen Aufenthaltsorten im Stadtgraben abzeichnen. 
Insgesamt zeigt sich: Der Plärrer ist nicht nur Verkehrsknotenpunkt, sondern ein Ort, an dem sich 
soziale Herausforderungen besonders deutlich zeigen. Die Stadt Nürnberg hat bereits wichtige 
Strukturen aufgebaut – von aufsuchender Arbeit über Tagestreffs bis hin zu neuen Aufenthaltsorten. 
Um dem komplexen Bedarf gerecht zu werden, ist jedoch eine kontinuierliche Weiterentwicklung 
nötig, die den öffentlichen Raum als gemeinschaftlich nutzbaren Ort versteht – für alle Menschen, 
auch für jene, die am Rand der Gesellschaft stehen. Nur durch das Zusammenspiel von Flexibilität, 
Nähe und niedrigschwelliger Unterstützung kann der öf-fentliche Raum zu einem Ort des sozialen 
Miteinanders werden. 
 
Stellungnahme des Bereiches Offene Kinder- und Jugendarbeit, Prävention des Jugendamtes vom 
18.06.2025 
 
Jugendschutz: 
 
Der Plärrer und dessen Umfeld wird aufgrund der zentralen Anfahrtslage und Erreichbarkeit als at-
traktiver Aufenthaltsort von Minderjährigen genutzt. Die betrieblichen Angebote, insbesondere klei-
nere Kioske, die durch Außenwerbung und Produktsortiment gezielt junge Menschen ansprechen, 
sind ein zusätzlicher Anziehungspunkt für die Zielgruppe. Die Neueröffnungen dieser Kioske erleben 
seit 2022 ein sprunghafter Anstieg, die Betriebsstätten befinden sich häufig in der Nähe von häufig 
genutzten Aufenthaltsorten junger Menschen oder auf Schulwegen. Allein in der „alten“ Fürther 
Straße befinden sich insgesamt drei dieser Kioskkonzepte dicht nebeneinander, die von jungen 
Menschen stark frequentiert sind.  
 
Es ist ein Zusammenhang zwischen den Geschäftsmodellen o.g. Kioske und der gestiegenen Nach-
frage an neuartigen Tabak- und Nikotinprodukte zu sehen. Insbesondere Einweg-E-Zigaretten (sog. 
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„Vapes“) haben vor allem durch ihre Geschmacksvielfalt, die einfache Handhabung, das attraktive 
und bunte Design, sowie die allgegenwärtige Präsenz und leichte Verfügbarkeit eine hohe Attrakti-
vität auf junge Menschen. Das Umgehen der gesetzlichen Bestimmung ist aufgrund oft mangelhaf-
ten Alterskontrollen beim Verkauf dieser Produkte relativ einfach, Dies ist neben Kiosken auch im 
Online-Handel oder Automatenbetrieben zu beobachten. Einige der Betriebe sind immer wieder auf-
fällig im Zusammenhang mit potenziellen Verstößen gegen das JuSchG. Am Plärrer ist eine Zu-
nahme der Vermüllung weggeworfener Vape-Packungen oder der Geräte selbst vor allem an und 
nach Wochenenden zu beobachten. 
 
Der seit 2022 sprunghafte Anstieg der Nutzung von E-Zigaretten durch Kinder und Jugendliche kor-
reliert mit neuen und gestiegenen Anforderungen an die Präventiven Kinder- und Jugendhilfe (hier: 
ordnungsrechtlicher Jugendschutz und Suchtprävention). Zu den präventiven Maßnahmen im Ju-
gendschutz zählen grundsätzlich und somit auch im Bereich des Plärrerumfelds neben Belehrungen 
der Betreiber zur Einhaltung des Jugendschutzgesetzes auch anlassunabhängige Kontrollen ju-
gendschutzrelevanter Betriebe, sowie Aufklärungs- und Informationskampagnen durch die Sucht-
prävention in Schulen und Einrichtungen. Aufgrund der / den gestiegenen Anforderungen entspre-
chend -nicht mitgewachsenen zeitlichen Ausstattung im Bereich des ordnungsrechtlichen Jugend-
schutzes, können die Bedarfe an anlassunabhängigen Kontrollen personell nur bedingt bedient wer-
den. Der Fokus im ordnungsrechtlichen Jugendschutz liegt auf regelmäßigen anlassabhängigen 
Kontrollen aufgrund von Beschwerden durch den ordnungsrechtlichen Jugendschutz und insbeson-
dere der Polizeiinspektion Nürnberg-Mitte. Die Präventive Kinder- und Jugendhilfe ist eng vernetzt 
in verschiedenen Gremien wie dem „Arbeitskreis Sucht Nürnberg“, sowie in regionalen und überre-
gionalen Austauschrunden mit Akteuren der Suchthilfeträger und Beratungsstellen vor Ort, der 
Suchtbeauftragten der Stadt Nürnberg, Präventionsbeauftragten und Einsatzkoordinatorinnen und -
koordinatoren der Polizei, dem Bezirk Mittelfranken, dem Zoll, dem ZPG, Staatsministerium für Ge-
sundheit, Pflege und Prävention.  
 
Feststellungen zu jugendschutzrechtlichen Verstößen in Spielhallen oder zur unerlaubten Abgabe 
alkoholischer oder tabak-/nikotinhaltiger Produkte an Minderjährige durch Einzelhandels- oder gast-
ronomische Betriebe sind im Bereich des Plärrers im Verhältnis kaum zu verzeichnen. 
 
Eine Neugestaltung des Plärrers wird als Chance der Attraktivitätssteigerung für neue Betriebe und 
Geschäfte fern ab von Spielotheken, Automatenbetrieben, Shisha-Lokalen, Wettbüros und Kiosken 
mit hauptsächlich jugendgefährdendem Produktsortiment gesehen. Die daraus resultierende poten-
ziell veränderte Zielgruppe kann als schützender Faktor für ein sichereres Umfeld für Kinder und 
Jugendliche dienen.  
 
Streetwork für Jugendliche: 
 
Die derzeitige Beschreibung der Situation am Plärrer gleicht einer Momentaufnahme, die in Abhän-
gigkeit von äußeren Faktoren fortlaufend ein neues, sind wandelndes Bild abgibt.  
 
Der „Plärrer“ als Sozialraum für junge Menschen umfasst nicht nur den oberen Teil der Straßenbahn- 
und Bushaltestellen, sondern bezieht die anliegenden Straßen (am Plärrer), den Plärrermarkt (Gos-
tenhofer Hauptstraße) und den U-Bahn-Aufstieg an der Ludwigstraße (Ludwigstor) mit ein. Insbe-
sondere im U-Bahnverteiler und den diversen Ein-und Ausgängen des U-Bahnhofes halten sich 
junge Menschen auf.  
 
Das Verweilen, das Sehen und Gesehen werden und das Wahrnehmen der diversen Konsumange-
bote sind nur einige Gründe weshalb junge Menschen am Plärrer ihre Zeit verbringen und zusam-
menkommen. An diesem zentralen Verkehrskontenpunkt treffen junge Menschen aus ganz Nürn-
berg aufeinander. Der Ort wird lebendig, aber entspannt von Jugendlichen genutzt. 
 
Im oberen Bereich der Straßenbahnen halten sich gelegentlich kleinere „Grüppchen“ Jugendlicher 
auf, allerdings deutlich seltener, als im unteren Teil der U-Bahn.  
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Am Plärrerrondel (Nordwestlicher Raum des Plärrers) halten sich hauptsächlich ältere Menschen 
aus der „Trinkerszene“ auf, was den Platz wenig attraktiv für junge Menschen macht.  
 
Am Plärrermarkt stoßen sehr unterschiedliche Nutzungsgruppen mit ihren jeweiligen Bedürfnissen 
aufeinander. Hier treffen sich Bürgerinnen und Bürgern zum Einkaufen, junge Menschen zur Frei-
zeitgestaltung, aber auch Menschen aus dem Umfeld Alkohol und Substitution (Opiode), da sich 
eine Substitutionspraxis im angrenzenden Ärztehaus befindet. Hierdurch kommt es immer wieder 
zu Konflikten. Es sind phasenweise Bauzäune an der Eingangstreppe angebracht, um den Aufent-
halt für Menschen unattraktiv/unmöglich zu machen. 
 
Der Plärrer wird durch zwei Einrichtungen der Offenen Kinder- und Jugendarbeit des Jugendamtes 
der Stadt Nürnberg mit Streetwork-Schwerpunkt im Rahmen der aufsuchenden Arbeit regelmäßig 
angesteuert und Jugendliche pädagogisch begleitet. An mindestens zwei Tagen die Woche sind die 
Streetworker/-innen zu unterschiedlichen Uhrzeiten vor Ort. Darüber hinaus bieten beide in ihren 
Räumlichkeiten in der Vorderen Sterngasse und in der Knauerstraße mehrmals in der Woche einen 
offenen Treff mit Beratungsmöglichkeiten, Überlebenshilfen und Freizeitaktivitäten an. Der Besuch 
ist niederschwellig, freiwillig und kostenfrei. 
 
Die beiden Einrichtungen sind ist eingebunden in diverse arbeits- und sozialraumrelevante Gremien. 
Eine Besonderheit darunter ist der AK Lage, der trägerübergreifenden Vertreter/-innen der Einrich-
tungen für marginalisierte Gruppen (u.a. Obdachlose, Suchtkranke, Prostituierte) unter der Steue-
rung des Sozialamtes zur Unterstützung und Verbesserung der Lebenssituation der Zielgruppen 
zusammenbringt. In diesem Kreis ist auch die Polizeiinspektion Mitte vertreten. Der Fokus der An-
gebote richtet sich sozialräumlich in erster Linie auf den erweiterten Innenstadtbereich mit für die 
Szene relevanten Orten (u.a. Plärrer). 
 
Die Umgestaltung und die damit einhergehende Schaffung neuer Zonen (Spielplatz, Brunnen, 
Bäume und Überdachung) werden zweifelsohne junge Menschen animieren sich am Plärrer neue 
Orte auch oberhalb des U-Bahnnetzes zu erschließen. 
 
Dies wird nach Einschätzung von J eine gewinnbringende Erneuerung sein, die weiterhin entspre-
chend mit Streetwork für die Zielgruppe der Jugendlichen begleitet werden wird.  
 
Jugendbeteiligung: 
 
Im Prozess der Bürgerbeteiligung zur Umgestaltung des Plärrers von Mai bis Juni 2020 fand keine 
explizite Kinder- und Jugendbeteiligung statt. Die Ergebnisse der Bürgerbeteiligung spiegeln viele 
Kernpunkte der Jugendlichen (Verbesserung der Aufenthaltsqualität, mehr Sitzen, mehr Grün, we-
niger motorisierter Einzelverkehr, mehr Sicherheit) wieder. Im Sinne einer ganzheitlichen Bearbei-
tung dürfen Jugendstimmen aber nicht untergehen und müssen mindestens angehört und gegen  
andere Interessen abgewogen werden. 
 
In den seit 2024 laufenden Schulworkshops „Lernort Rathaus“ wird der Plärrer schulart- und sozial-
raum- übergreifend immer wieder als Angstraum von Nürnberger Schülerinnen und Schülern be-
nannt. Siehe dazu: www.laut-nuernberg.de/unsere-module/laut-workshops/archiv. 
 
Soziale Angebote für stigmatisierte und besonders vulnerable Gruppen sind insbesondere am Plär-
rer von Nöten. Die Forderung nach spezifischen Anlaufstellen fanden im Rahmen von Kinder- und 
Jugendanhörungen für andere Stadtteile bereits häufige Nennungen. Siehe: www.laut-nuern-
berg.de/unsere-module/projektdetails/stadtplanung-was-brauchst-du-damit-du-dich-in-deinem-vier-
tel-wohl-fuehlst. 
 
Exemplarisch nannten die Kinder und Jugendlichen folgende Gruppen als Auslöser für Angsträume: 
stark alkoholisierte Menschen, wohnungslose Menschen, Menschen mit Suchtproblematik. Die be-
fragten Kinder und Jugendlichen nannten aber auch Lösungsvorschläge, die sich sicherlich auch 
auf andere Sozialräume, wie den Plärrer, übertragen lassen:  
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• Kostenfreie Konsumräume 
• Ausbau des Angebots der Krisendienste und Beratungsstellen für Menschen mit psychischen 

Problemen  
• Bessere Hilfsangebote für Menschen in sozialen Problemlagen (Sucht, Wohnungslosigkeit) 
• Mehr staatliche Unterstützungsleistungen 
• Kostenlose Turniere als alternative Freizeitbeschäftigung, um nicht in (Beschaffungs-) Kriminali-

tät abzurutschen 
• Aufzeigen von Entwicklungsperspektiven für das Berufsleben, um eigenen Lebensinhalt zu finden 
 
Resümee des Bereiches Offene Kinder- und Jugendarbeit 
 
Zusammengefasst liegen große Hoffnungen auf der Verbesserung der Aufenthaltsqualität und Nutz-
barkeit des Plärrers durch den Umbau. Bestehende soziale Angebote für verschiedene Zielgruppen 
– insbesondere Jugendliche - werden dort weiterhin einen wichtigen Stellenwert einnehmen, sie es 
zu erhalten und mit den wachsenden Aufgaben bedarfsgerecht auszuweiten gilt. 
 


